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Überlebenswichtige  
Forschung für Graubünden?

D
Das laufende Jahr neigt sich dem 
Ende zu – und schon jetzt können 
wir festhalten: 2024 wird als das bis-
lang wärmste Jahr seit Beginn der 
Wetteraufzeichnungen in die An-
nalen eingehen und den bisherigen 
Rekordhalter (2023) einmal mehr 
in den Schatten stellen. Das Jahr 
wird uns wohl auch wegen seiner 
verheerenden Unwetter und Wet-
terkapriolen in Erinnerung blei-
ben. Während der Sommermona-
te verging gefühlt keine Woche, in 
der keine heftigen Gewitter, Hoch-
wasser oder Murgänge verzeich-
net wurden. Knapp 40 Jahre nach 
den katastrophalen Unwettern im 
Puschlav wurden erneut Teile der 
Bündner Südtäler sowie der Kanto-
ne Tessin und Wallis in Mitleiden-
schaft gezogen. Wie bereits im Jahr 
1987 lag in der Höhe aufgrund aus-
giebiger, später Schneefälle noch 
lange Schnee. Wieder waren die 
Böden wegen der späten Schnee-
schmelze und der teils heftigen Ge-
witter mit Wasser gesättigt. Und 
wie damals traten auch dieses Mal 
lokal riesige Murgänge auf, die in 
ihrem Ausmass viele überrascht 
haben.

Die Frage, ob die gewaltigen 
Murgänge im Misox und anderswo 
so zu erwarten waren, werden die 
laufenden Unwetteranalysen klä-
ren. Sicher ist dagegen, dass sich 
die Schweiz in einem stets wärmer 

werdenden Klima vermehrt auf in-
tensivere Niederschläge einstellen 
muss, die so bislang noch nicht ge-
messen wurden. Die heftigen Un-
wetter des vergangenen Sommers 
zeigen vor allem aber auch, dass wir 
zwar das Auftreten und die Dyna-
mik der Murgänge heute sehr viel 
besser verstehen als noch im Jahre 
1987, dass aber nach wie vor zent-
rale Fragen unbeantwortet bleiben. 
Gerade hinsichtlich möglicher Aus-
wirkungen des Klimawandels auf 
die Grösse und Häufigkeit von Rü-
fen oder möglichen Veränderun-
gen der Gefährdung im besiedel-
ten Raum besteht weiterhin gros-
ser Forschungs- und Handlungs-
bedarf.

Das grosse Bedürfnis nach wei-
teren Erkenntnissen steht jedoch in 
krassem Gegensatz zu den momen-
tan bereitgestellten Forschungs-
mitteln: So sind etwa beim Schwei-
zerischen Nationalfonds die Er-
folgschancen von Projekten in den 
Umwelt- und Erdwissenschaften 

seit dem Jahr 2013 um 30 bezie-
hungsweise 53 Prozent gesunken. 
Auch beim Bund fehlen in der mo-
mentan angespannten Finanzla-
ge Mittel für Projekte, die sich mit 
den Auswirkungen des Klimawan-
dels auf Naturgefahrenprozesse be-
fassen.

Kleinräumig findet die For-
schung zu Murgängen und deren 
Verhalten in dem sich ändernden 
Klima dagegen statt, auch im Kan-
ton Graubünden: Im Schweizeri-
schen Nationalpark laufen momen-
tan umfassende Analysen zum Auf-
treten der Rüfen unter natürlichen 
Bedingungen. Hier gilt, im Gegen-
satz zum Rest der Schweiz, der ab-
solute «Schutz der Prozesse», so-
dass Murgänge ohne menschliches 
Korsett und damit ungebremst tal-
wärts fliessen. Für die Murgang-
forschung ist der Nationalpark mit 
seinen zahlreichen Gräben und 
Rinnen ein eigentliches Freiluft-
labor, in welchem seit fast 40 Jah-
ren alle Murgänge dokumentiert 
und die auslösenden Niederschlä-

ge beschrieben werden. Bei einem 
Prozess, der in der Regel nur al-
le paar Jahre respektive Jahrzehn-
te am selben Standort auftritt und 
daher Gefahrenabschätzungen er-
schwert, sind solche Datenbanken 
und die Interpretation der Ereignis-
se und auslösenden Niederschläge 
von unschätzbarem Wert. Und eine 
weitere Dienstleistung des Schwei-
zerischen Nationalparks an die Ge-
sellschaft, die weit über den strik-
ten Schutz des Gebiets oder des Er-
holungsraums für die Menschen hi-
nausgeht und zu einer etwas weni-
ger riskanten Zukunft der Gesell-
schaft in Graubünden beitragen 
kann.

M A R K U S  S T O F F E L  ist Professor  
für Klimafolgen und Naturrisiken  
im Anthropozän am Institut für Um-
weltwissenschaften der Universität 
Genf. Seit 2020 ist er ausserdem auch 
Präsident der Forschungskommission 
des Schweizerischen Nationalparks 
und interessiert sich daher gerade 
auch für den Klimawandel und die 

sich verändernden Naturgefahren- 
prozesse im und rund um den 
Schweizerischen Nationalpark.  
Der Nationalpark im Engadin ist  
Mitglied der Academia Raetica,  
der Vereinigung zur Förderung  
von Wissenschaft, Forschung und  
Bildung im Kanton Graubünden  
und seiner Umgebung. Zu ihren  
Mitgliedern zählen 30 forschende  
Institutionen und Hochschulen.  
Mehr Informationen sind erhältlich 
unter www.academiaraetica.ch .

Für die Murgangforschung ist der Nationalpark ein eigentliches Freiluftlabor – die Bilder stammen aus der Val Mingèr 
und zeigen aktive Murgangrinnen im Bereich des Lavinar Grond. (FOTOS HANS LOZZA, SCHWEIZERISCHER NATIONALPARK)
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S C H A C H E C K E

Was für  
ein Finale!

 ▸ P E T E R  A .  W Y S S  über die Schach-WM 2024,  
die vom 25.  November bis zum 13.  Dezember im 
«Resorts World Sentosa» auf der zu Singapur  
gehörenden Insel Sentosa stattgefunden hat.

N ach zwei entschiedenen Partien in 
den ersten drei Runden titelte ich 
die Schachecke vor zwei Wochen 

mit «Was für ein Auftakt!» (Ausgabe vom 2. De-
zember). Dies, ohne zu ahnen, dass das Finale der 
Schachwelt noch viel mehr bieten würde. In Run-
de 11 übernahm Herausforderer Dommaraju Gu-
kesh (Indien) erstmals die Führung im WM-Ti-
telkampf. Doch Weltmeister Ding Liren (China) 
schlug postwendend zurück, überspielte in der 
12. und besten Partie des Wettkampfes seinen jun-
gen Herausforderer nach allen Regeln der Schach-
kunst und glich zum 6:6 aus. Nach einem Unent-
schieden in Runde 13 zeichnete sich auch in der 
14. und letzten Partie ein Remis ab. Trotz eines 
Mehrbauers schien der Inder keinen entscheiden-
den Vorteil erzielen zu können. Doch er spielte wie 
schon in den vorhergegangenen Partien die aus-
geglichene Stellung einfach weiter – und wurde 
belohnt. Der 32-jährige Chinese patzte im 52. Zug 
und machte den 18-jährigen Gukesh zum jüngs-
ten Weltmeister aller Zeiten. Wie ist so ein Feh-
ler möglich? Ein Blick auf andere Sportarten hilft, 
das besser zu verstehen: Den Olympiasieg vor Au-
gen fädelt die Slalomfahrerin am letzten Tor ein. 
Fussballer verschiessen im Finale der Champions 
League ihren Penalty. Der psychische Druck und 
die physische Belastung (der Schach-WM-Kampf 
dauerte beinahe drei Wochen) haben ihren Preis: 
Menschen machen Fehler und Fehler machen den 
Sport reizvoller – und menschlicher. 

Die Beurteilung der Stellung zeigt (siehe Dia-
gramm), das Remis naht. 55.Tf2?? Aber nicht so! 
Die Idee, die Türme zu tauschen ist prinzipiell rich-
tig, doch in dieser spezifischen Stellung falsch. Mit 
55.Ta4 hält Weiss die Partie ausgeglichen. 55 … Txf2! 
56.Kxf2 Ld5!! Dieser Läuferzug erzwingt den Läu-
fertausch und bringt die WM-Entscheidung, denn 
das reine Bauernendspiel ist gewonnen. 57.Lxd5 
Kxd5 58.Ke3 Ke5 Weiss gibt auf und lässt sich die 
Gewinnführung nicht mehr zeigen: 59.Kf2 Auch 
nach 59.Kd3 f4 60.Ke2 f3+ gewinnt Schwarz leicht. 
59 … Kd4 60.Ke2 Ke4 61.Kf2 Kd3 62.Kf1 Ke3 63.Kg2 
Ke2 64.Kg1 Kf3 65.Kh2 Kf2 66.Kh1 Kxg3. 0–1

Informationen über das Schach in Chur und die  
Anleitung zum Lesen der Schachecke finden Sie  
unter www.schachclub-chur.ch.

Dommaraju Gukesh ist der 18. Schachweltmeister. 
Der Inder siegte in der 14. und letzten Partie gegen  
Titelverteidiger Ding Liren (China). (FOTO KEYSTONE)
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